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Mflflnttoe

Otgan ter fdjtoet$eHfdjen Ätmee.

9tt Sd-nirt). Jttilitar3titf£brift XXXVII. ^aj-rgattg.

©afeï. XVn. Safjrgattg. 1871. JlTr. 11.

©ifdjettit tn »ódjentltdjen «Rummctn. ©er Stef« pet ©emefiet fft ftanfo burcb bie ©djioetj %x. 3. 50.
©le SefMungen »etben btteft an bte „©ajmeiflljattfetlf(t)e S>rlna«6udjIjan&Utttg in Safel" abteffltt, bet Settag »lib
bet ben au«t»âttigen «Abonnenten butdj «Radmabme etboben. 3m SIu«lanbe nehmen alle Sudjbanbtungen SefleHungen an.

Setanttsettlfdje SRebaftfon: Oberft «JBtelanb «nb Hauptmann »on ©Igget.

3inJjatt: #«rn ©f»ffion«generat Slfndjant, Dbetfommanbant bet lten Sltmee. — #egg, ©fe Äricg«»en»attung fm ®um»fe
bet «Routine unb Sureaufratfe. — ÄrefJfdjrelbcn be« eibg. «JRilltârbepartement«. — Setfdjlebenc« : Setfdjt b« 3t?n «Jfrmce übet bte

©djladjt bef ©eban. Slmctlfanifdje ©efdjüfce. Stnwenbung »on £er»ebe«. Ätu»»'« guftbatfon*®efd)üfc. (Sntioürfe jut Sefeftigung
Jêonben«. Sut Selagerung »on ©ttafiburg. ©le ®efammt*Ueberfidjt bet Setlufle b« bcutfdjen Htmce.

Sern, 7. ÜKärj 1871.

§errn Wmfion^tnttal Clindjant, ©btrhomntûn-
bant lier lten Arm«.

Wtin (general!
Scjrem SBefcfjtc gemäß b\abt icb im ®efolge be«

#errn Oberften Sroncbin »on ber fdjweijcrifcben 3lr=

mce 17 ©tobte, glecfen unb Surfer ber Äantone

Safel, SBern unb ©olottjurn, in welchen unfere @oI=

baten in ber Qah.1 »on circa 18,000 internirt ftnb,
befucbt.

Unfere am 23. gebruar begonnene 3nfj>eftion«=

SRunbreife würbe ben 4. ÜKärj Slbenb« beenbigt.

Um fie »oflfiänbig ju macben, batten nod) ungefähr

10,000 3nternirte befudjt werben foUen, allein bie

nabe beoorftcljenbe SRûcffebr in« Satcrlanb macht bie

©acjje unmoglicb, wie ©ie mir felbft erflärt haben,

um fo mebr al« gatjlreicbe Drtfcbaften, welche noeb

ju befueben wären, jiemlicb entfernt in ben Sergen

unb abfeit« oon ben (Sifenbabnen liegen.

3d) muß übrigen«, &err ©eneral, gefielen, baß

»on ben erfien etfudjen tjfnmeg ber gute âuftanb
unferer ©olbaten auf eine fo esibente SBeife feft*

geficlU werben tonnte, baß idj Sljnen fofort meine

SWffßon al« überftüfjig blatte etflättn fönnen, wenn

fte niebt audj baju angetban gewefen wäre, unfern

©olbaten unb ben (Sinwobnern ber ©djweij ju gei»

gen, 3bre 5Hntbeilnafjme fei aud) in 3&rcr Slbwefen=

belt niebt weniger wabrbaftig, unb baft e« nidjt
ein bloßer £6flicbfeit«aft fei, ben wir ber febweije*

rifdjen (Regierung barbringen, welcbe un« -geftattete,

in bie geringften ©injelnbeften ber SBobltbaten einen

SUcf ju werfen, welcbe auf iljre Slnorbnung unb

mit ber rafdjen unb freigebigen SOtitmttfung ber

@inwobner gebradjt würben.
Sei ibrer Sänfunft in ben 3nterntrung«orten Wut»

ben unfere ©olbaten überall gebabet, unb einleiten
allerlei SSäfdje, unb gwar fo reidjlidj, baß gegen»

wattig jeber 3J?ann jwei $emben, ©oefen, eine

Unteibofe JC. befifct. SMejenfgen, beren SKilitär*
Ilcfb ju fdjlecbt unb abgeriffen war, erbielten bür*
gerlicbe Äleibung; wer feine ©ebube mebr befaß,
ober beffen franfe güße nidjt mebr ftcb gewöbnlicber
©erjuljf bebienen fonnten, etblelt ausgefütterte |>oljs
febube^ftber Pantoffeln. SDie 8ofalfomite*. baben

außerbem ©djubwerf tn bft1"*@Tr^«fri,Sft IWBjfBff«
feit unb ibrer SWittel abgegeben,* immerbin bebarf
c« auf 100 SfJcann 10 $aar ©ebube, wenn auf ber

$eimfebr anftrengenbere -SDcärfcbe gemaebt werben

müßten. SBie wir e« mebrfacb gefeben baben, tru*
gen bie »on granfreid) übetfebieften ©ebube bie 3lx. 28,
ftatt wie e« wünfcben«Wertb gewefen Wäre, bie 3lx. 30
ober 31. 6« gebt au« ädern biefem ber»or, baß,

wenn bie ©olbaten in SReuj unb ©lieb btaftcbtlfd)
ber ^armonie fein befriebigen be« ©dxtufpiel bar=

bieten, fo ftnb fte audj niebt mebr fene Unglücflldjen
ber legten Älaffe, welcbe wir auf unfern ÜRärfcben

unb in unferm febneebebeeften Sioouaf fo mübfelig
ftcb baben babinfcble»»en' feben. SBenn e« aud»

noeb bi« unb ba Dtiffe in SBaffenrocf unb #ofe gibt,
fo bangt bieß meift »on bem Umftanbe ab, baß btefe

Älelbung«ftücre »on Jungen Surfdjen getragen wer*
ben, welcbe e« noeb »lebt, wie unfere alten ©olbaten,
öerftanben baben, einen glecf barauf ju fefcen, wenn

er aueb niebt ganj mit ben garben übereinstimmt,
©le 3nternlrten ftnb in Äaftrnen, Äfrdjen, ®cbu=

len, großen SRäumen, über bie man faft überall »er*

fügen fönnte, untergebtaebt, unb in welcbe, felbft in
bie Äirdjen, Oefen gefteflt würben. ÜTcan »etfdjaffte
ben ©olbaten Selten, fo »iel aufzutreiben waren,
unb wo bieß niebt m&glicb war, legte man auf einem

Srettetboben eine 20 bi« 30 Sentlmeter biefe ©djidjt
©trob, unb auf biefe SBeife war e« leidjt, ft* »or

Äälte ju fcbüfcen- in alle SRättme würben Sßtlfcbe

gefteUt unb ferner Sretter für ba« ©e»äcf aufge*

fdjlagcn.

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

>er Schweiz. MilitSyeitschrist XXXVII. Jahrgang.

Basel. xvu. Jahrgang. 1871. ^ RR

Erscheint tn »Schentltchen Nummern. Der Brei« per Semester iff frank« durch die Schweiz Fr. Z. 50.
Die Beftellunge» werde» dire» an die „Schweighauserische Verlagsbuchhandlung in Basel" adresflri. der Betrag wird
bet de» auswärtige» Abvnnente» durch Rachnahme erboben. Zm Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Bera»tw«rtliche Redaktion: Oberft Wieland und Hauptmann «on Elgger.

Inhalt: Herrn DivisionSgeneral Clinchant, Oberkommandant der ttcn Armee. — Hegg, Die Kricgsvcrwaltung Im Sumpfe
der Routlne und Bureaukratie. — Krelsschrelbcn de« eidg. Militärdepartements. — Verschiedene« : Bericht der Zten Armee übcr die

Schlacht bei Sedan. Amerikanische Geschütze. Anwendung »on Torpedo«. Krupp'« Luftballon-Geschütz. Entwürfe zur Befestigung
Lvndon«. Zur Belagerung von Straßburg. Die Gesammt-Uebersicht der Verluste der deutschen Armee.

Bern, 7. März 1871.

Herrn DivisionSgeneral Clinchant, VberKomman-

dant der Ilm Armee.

Mein General!
Ihrem Befehle gemäß habe ich im Gefolge des

' Herrn Obersten Tronchin von der schweizerischen Armce

17 Städte, Flecken und Dörfer der Kantone

Basel, Bern und Solothurn, in welchen unsere

Soldaten in der Zahl von circa 13,000 internirt sind,

besucht.

Unsere am 23. Februar begonnene Jnspektions-

Rundreise wurde den 4. März Abends beendigt.

Um ste vollständig zu machen, hätten noch ungefähr

10,000 Jnternirte besucht werden sollen, allein die

nahe bevorstehende Rückkehr inS Vaterland macht die

Sache unmöglich, wie Sie mir selbst erklärt haben,

um so mehr als zahlreiche Ortschaften, welche noch

zu besuchen wären, ziemlich entfernt tn den Bergen

und abseits von den Eisenbahnen liegen.

Ich muß übrigens, Herr General, gestehen, daß

von den ersten Besuchen hinweg der gute Zustand

unserer Soldaten auf eine so evidente Weise

festgestellt werden konnte, daß ich Ihnen sofort meine

Mission als überflüssig hätte erklären können, wenn

sie ntcht auch dazu angethan gewesen wäre, unsern

Soldaten und den Einwohnern der Schweiz zu

zeigen, Ihre Antheilnahme fei auch in Ihrer Abwesenheit

nicht weniger wahrhaftig, und daß eS nicht

ein bloßer HöflichkeitSakt fei, den wir der schweizerischen

Regierung darbringen, welche unS gestattete,

in die geringsten Einzelnheiten der Wohlthaten einen

Blick zu werfen, welche auf ihre Anordnung und

mit der raschen und freigebigen Mitwirkung der

Einwohner gebracht wurden.
Bet ihrer Ankunft in den Jnterntrungsorten wurden

unsere Soldaten überall gebadet, und erhielten

allerlei Wäsche, und zwar so reichlich, daß gegen¬

wärtig jeder Mann zwei Hemden, Socken, eine

Unterhose zc. besitzt. Diejenigen, deren Militärkleid

zu schlecht und abgerissen war, erhielten
bürgerliche Kleidung; wer keine Schuhe mehr besaß,

oder dessen kranke Füße nicht mehr sich gewöhnlicher
Schuhe bedienen konnten, erhielt ausgefütterte Holz-
schuhe ^cher Pantoffeln. Die -Lokalkomite^ hab«
außerdem Schuhwerk tn dxL'M^O'M <MM^
Kit und ihrer Mittel abgegeben; immerhin bedarf
es auf 100 Mann 10 Paar Schuhe, wenn auf der

Heimkehr anstrengendere Märsche gemacht werden

müßten. Wie wir eö mehrfach gesehen haben, trugen

die von Frankreich überschickten Schuhe die Nr. 28,
statt wie es wünschenswerth gewesen wäre, die Nr. 30
oder 31. ES geht aus allem diesem hervor, daß,

wenn die Soldaten in Reih und Glied hinsichtlich

der Harmonie kein befriedigendes Schauspiel
darbieten, so sind ste auch nicht mehr jene Unglücklichen
der letzten Klasse, welche wir auf unsern Märschen

und in unserm schneebedeckten Bivouak so mühselig

sich haben dahtnschleppen sehen. Wenn es auch

noch hie und da Risse in Waffenrock und Hose gibt,
so hängt dieß meist von dem Umstände ab, daß blese

Kleidungsstücke von jungen Burschen getragen werden,

welche es noch nicht, wie unsere alten Soldaten,
verstanden haben, einen Fleck darauf zu fetzen, wenn

er auch nicht ganz mit den Farben übereinstimmt.
Die Jnternirten stnd in Kasernen, Kirchen, Schulen,

großen Räumen, über die man fast überall

verfügen konnte, untergebracht, und in welche, selbst in
die Kirchen, Oefen gestellt wurden. Man verschaffte

den Soldaten Betten, so viel aufzutreiben waren,
und wo dieß nicht möglich war, legte man auf einem

Bretterboden eine 20 bis 30 Centimeter dicke Schicht

Stroh, und auf diese Weise war eS leicht, sich vor
Kälte zu schützen; in alle Räume wurden Eßtische

gestellt und ferner Bretter für das Gepäck

aufgeschlagen.
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Sin einjiger Uebtlftanb erfftirt juweilen in biefen

Snternirtentâumen, baß bie 8eute allju jablrefcb ein=

gepfercht ftnb unb nfdjt ba« nótljigc Solumen 8uft
für ftcb baben. Siti« bf«jfplinarifcben ©rftnben fucbte

man eine aUju große 3frfttcuung ber einjelnen
ÎRannfcbaftett ju »evmeiben, unb man bat in biefer

Sejiebung ba« ïftôglicbe getban. gin iebem Snters
nirtenraum bcftnbet ftcb ein fcbweijerffAer 9Bacbt=

»often, fowobl für bie Serbinberung »on glucbtoer=

fueben, al« aud) für bie ©ieberbeit »or geuer«gefabr*

glciéjeitig würben in biefe SRäume große 3«ber mit

SBaffer geftellt, um einen allfälligen gcucrau«brud)

fofort ju lófcben. SErofc biefen SorftdjtSmaßtegeln

ift eine SDorfffr*e, in ber ftcb unfere ©olbaten be*

fatibcn, »cllfiänblg abgebrannt.
SDa« Srob, ba« unter bie ÜRannfcbaft »ertbeilt

witb, ift jum minbeften fo gut wie ba« in granfa
teieb; ba« gleifcb iß bagegen »on weit befferer Oua=

litât, al« wir e« }e in unfern ©atnifonen gebabt
baben, unb bie Station (üon '/• WO geftattet, er=

ftaunlicbe Portionen barau« ju macben. gügen ©ie,
#trr ©eneral, ju biefem binju bie ©emüfe, welcbe

bie Stnwobncr freiwillig abgeben, unb bie SRilcb,
welcbe bie Sauern faft jeben DJïorgcn à discretion
betbeibringen, unb ©ie trerben obne 3œcifel übet
bie Serpflegung unfeter ©olbaten »eUftänbig bt-
rubigt fein. SDie Äocbe baben übrigen« nie ermangelt,
mir obne ben minbeften Sorbebalt bie Sorjüglicbfeit
ibre« Orbinaire'« ju rübmen.

SDie ßabl ber in ben ©pitälern ober Slmbulancen

befinblicben Äranfen ift betnabe in allen Äantonne=

menten 5 bl« 6 auf 100 SRann. SDie berrfebenben

Äranfbeiten finb: niefct fontagfofer Stjpbu«, Srufi=
befebwerben unb Slattern (letjtere in geringer 2lu=

jabl). SDie ©tetblicbfeit war feit bem (Sinrücfen ber

SDtuppen in bie »erfebiebenen Äantonnemente unges

fäbr 0,6 auf 100 ÜRann bc« (Sffeftio«. fê« ift bieß

augenfcbeinlfcb febr wenig für ïruppcn, bie fo er=

mübet, wie bie unferigen, waren. 2Ran fann t)ie=

für ben febweijerifeben Slerjten, Welcbe allein unfere

Äranfen bebanbelt baben, unb ben guttjerjigen grauen,
welcbe icb überall an ben Selten ber am gefäbrlicbften
(Stfranften gefunben babe, niebt genug banfen. 3<b

babe jwar überall in 3brem SRamen meinen beften

SDanf aue-gefproeben, allein bieß genügt nicht* e« be=

barf biet eine« óffentlicbcn 3fugniffc« unferer SDanf=

barfeit »on Seite einer bôbern Autorität al« ber

meinigen.
Slußer bem 3ntf"ift für ba« Seftttben ber Äran=

fen befdjäftigte mieb, $>txx ©eneral, am mefften bfe

grage: wie war bie SXuffübrung unferer ©olbaten

in ben Äantonnementen? Unb in biefer Sejiebung
fann idj ©fe faft mit ©ewißbeit »erftebern, baß fte

gut war.
2Reine Ueberjeugung in biefer grage rübrt niebt

allein »on ben Slu«fagen ber fdjweijtrifcbtn Äorp«=

fommanbanten unb ber «Sinwobner ber; icb fcbópfte

fte bauötfäcblicb aucb au« ber Unterbaltung mit be«

Sertrauen« würbigen Offijieren unb Unterofftjierett.
Sefonber« war man mit ganj wenigen Slti«iiabmen

mit ben Unterofftjleren jufrfeben* man batte ibnen

ibre Slutorltät fiber bie SRannfcbaften gewahrt, fm=

merbin unter ber Sebingung, baß bie ©traffompes
tenjen niebt »on ibnen bireft, fonbern auf ibren
Sßttnfcb »on ben fcbwetjcrifcfccn Dfftjieren au«geübt
wutben. SRan bat mir febr oft Uiiterofftjiere %t-

nannt, bie befonber« geftrebt baben, ftdj nüfclicb ju
macben* idj babc mir ibre Warnen notirt unb werbe
fte empfeblenb ihren ÄorpSfommattbatiten mtttbetlcn.

SDie SDi«jiplfn, $err ©eneral, würbe oon ben

febwei-erifeben Offijieren mit einem SBoblwoHcn ge«

banbbabt, baß icb mieb inebrinole bagegen auflebnen

ju follen glaubte, wenn e« fieb um fcblecbte ©ubjeftt
banbelte, beren SRace au«jurotten eine Unmoglfcbfeit
ift* inbeffen bat e« aud) nidit an ter nôttjigen
geftigfeit gefcblt, fo baß id) bie SRannfcbaften überall
boftieb unb geborfam gefunben babe.

UcbcraD fanb id> bfe fdiweijerffcben Dfftjlcre unb
Slafefommanbanten für unfere ©olbaten febr ein«

genommen, obfebon niebt »erfannt werben fann, baß

unfere ©egenwart ibnen einen langen unb mübfamen
SDienft auferlegt. 3d) batte mir juerft bie SRamen

einiger bcifclben gemerft, um fte 3b«en mitjutbeilcn,
allein im Scrtauf ber 3«fpeftion erfab icb, baß alle

jufammen unfere tieffie SDanfbatfcit in folebem SRaße

»erbienen, baß icb mir bie (§bre gebe, ©te ju bitten,
allen in einigen SBorten ju jcigen, baß ibre ÏRûbe
unb ibre Aufopferung »on un« in einer SBeife ge«

würbigt worben, wie fie e« »erbiente.

3n 3ufammcnfaffung be« ©efagten babe lé, &err
©eneral, niebt bie mtnbefte Äritif ju üben, unb wenn
icb meine ©ebanfen richtig wiebergegeben babe, fo
fann icb jweifcléobne in 3b*em ©etfte nur bie ®c=

fäfjle ber SDanfbarfeit beftätfen, »on benen icb felbft
befeclt bin unb bie icb allerwärt« jur ©fitting brln=

gen rnócbte.

©eneljjmigett Sie je.

(©ig.) Siffler.

2>te Äricgebcrwaltung im Sumpfe ber {Routine
unb Surcnufratie. (Sin SBort in Ärteg«jeitcn
an ba« ©cbweijerüolf unb feine Sebôrben »on
©• ©egg/ Sieulenant im eibg. Äommiffariat«=
ßabe. Sern, SDrucf unb Serlag »on 3fnni 1870.

SBir erlauben un«, unfere Äameraben auf bie

»orftebenbe Srofcbftre aufmerffam ju macben. SDie=

felbe fann allen Dfftjieren unferer Slrmee (unb jwar
niebt aUcin be« Äommiffariat«ftabe«) attempfoblen
werben. — <3« wirb in berfelben ein wichtiger,
bei un« mangelbaft entroiefetter Qwela, ber £eerc«=

organifation, nätnlicb tieÄricgSocrwaltung bebanbelt.

— SDie Slbbanblung ift niebt oon geblern' frei, bod)

bat ber |>err Serfaffer oft ben SRagel auf ben Äopf
getroffen. Sor allem muffen wir ben gewagten
Sitel fabeln. Sei ßefung beffelben glaubten wir
eine« ber Sßampblete, wie fte bie lefcten Sabre bei

un« ÏRobe geworben finb, »or un« ju baben. ®lütf=
lieber SBeife fanben wir etwa« beffe««, al« ber Sitel
»erfpracb. — SDie SluéfaHe gegen ben £crrn Ober=

frleg«fommiffär batten füglicb wegbleiben fönnen.

Sluf biefe werben wir fpäter jurücffommen. Sei aßen

geblern, Weldje ber Srofdjürt be« fwrrn #egg »ors
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Fin einziger Uebelfland existirt zuweilen in diesen

Jnternirtenräumen, daß die Leute allzu zahlreich
eingepfercht find und ntcht das nöthige Volumen Luft
für fich haben. Aus disziplinarischen Gründen suchte

man eine allzu große Zerstreuung der einzelnen

Mannschaften zu vermeiden, und man hat in dieser

Beziehung das Mögliche gethan. In jedem Jnter-
nirtenraum befindet fich ein schweizerischer Wachtposten,

sowohl für die Verhinderung von Fluchtversuchen,

«lS auch für die Sicherheit vor Feuersgefahrz

gleichzeitig wurden in diese Räume große Zuber mit

Wasser gestellt, um einen allfälligen Fcucrausbruch

sofort zu löschen. Trotz diesen Vorsichtsmaßregeln
tst eine Dorfkirche, tn dcr sich unsere Soldaten
befanden, vollständig abgebrannt.

DaS Brod, das unter die Mannschaft vertheilt
wird, ist zum mindesten fo gut wie das in Frankreick;

daS Fleisch ist dagegen von wett besserer Qualität,

als wir es je in unsern Garnisonen gehabt
haben, und die Ration (von '/, Mb.) gestattet,
erstaunliche Portionen daraus zu machen. Fügen Sie,
Herr General, zu diesem hinzu die Gemüse, welche

die Einwohner freiwillig abgeben, und die Milch,
welche die Bauern fast jeden Morgen » ciiseretion
herbeibringen, und Sie werden ohne Zweifel über

die Verpflegung unserer Soldaten vollständig
beruhigt sein. Die Köche haben übrigens nie ermangelt,
mir ohne den mindesten Vorbehalt die Vorzügllchkeit
ihres Ordinate's zu rühmen.

Die Zahl der in den Spitälern oder Ambular.ccn

befindlichen Kranken ist beinahe in allen Kantonnementen

5 bis 6 auf 100 Mann. Die herrschenden

Krankheiten sind: nicht kontagtöser Typhus,
Brustbeschwerden und Blattern (letztere in geringer
Auzahl). Die Sterblichkeit war seit dcm Einrücken der

Truppen in die verschiedenen Kantonnemente ungefähr

0.6 auf 100 Mann des Effektivs. Es ist dieß

augenscheinlich sehr wenig für Truppen, die so

ermüdet, wie die unserigen, waren. Man kann hiefür

den schweizerischen Aerzten, welche allcin unsere

Kranken behandelt haben, und den gutherzigen Frauen,
welche ich überall an den Betten der am gefährlichsten

Erkrankten gefunden habe, nicht genug dankcn. Ich
habe zwar überall in Ihrem Namen mcincn besten

Dank ausgesprochen, allein dicß genügt nicht; eS

bedarf hier eineö öffentlichen Zeugnisscs unserer
Dankbarkeit von Seite einer höhcrn Autorität als der

meinigen.
Außer dem Interesse für das Befinden der Kranken

beschäftigte mich, Herr General, am meisten die

Frage: wie war die Aufführung unserer Soldaten
in den Kantonnementen? Und in dicser Beziehung
kann ich Sie fast mit Gewißheit versichern, daß sie

gut war.
Meine Ueberzeugung in dieser Frage rührt nicht

allein von den Aussagen der schweizerischen

Korpskommandanten und der Einwohner her; ich schöpfte

sie hauptsächlich auch aus der Unterhaltung mit deö

Vertrauens würdigen Offizieren nnd Unteroffizieren.
Besonders war man mit ganz wenigen Ausnahmen

mit den Unteroffizieren zufrieden; man hatte ihnen
ihre Autorität über die Mannschaften gewahrt, im¬

merhin unter der Bedingung, daß die Strafkompe-
tenzcn nicht von ihnen direkt, sondern auf ihren
Wunsch von dcn schweizerischen Offizieren ausgeübt
wurde». Man hat mir schr oft Unteroffiziere
genannt, die besonders gestrcbt baben, fich nützlich zu
machen; Ich habe mir ihre Namen notirt und werde
fie empfehlend ihrcn Korpskommandanten mittheilen.

Die Disziplin, Hcrr General, wurde von den

schweizerischen Offizieren mit einem Wohlwollen ge»

handhabt, daß ich mich mehrmals dagegen auflehnen

zu sollen glaubte, wenn cs stch um schlechte Subjekte
handelte, deren Race auszurotten eine Unmöglichkeit

ist; indessen hat es auch nicht an der nöthigen
Festigkeit gefehlt, so daß ich die Mannschaften überall
höflich und gehorsam gefunden habe.

Uebcrall fand ich die schweizerischen Offizicre und
Platzkommandanten für unsere Soldatcn sehr

eingenommen, obschon nicht verkannt werden kann, daß

unsere Gegenwart ihnen einen langen und mühsamen

Dienst auferlegt. Ich halte mir zuerst die Namen

cinigcr dc, sclbcn gemerkt, um ste Jhncn mitzutheilen,
allein im Verlauf der Inspektion ersah ich, daß alle

zusammen unsere tiefste Dankbarkeit in solchem Maße
Verdienen, daß ich mir die Ehre gebe, Sie zu bitten,
allen in einigen Worten zu zeigen, daß ihre Mühe
und ihre Aufopferung von uns in einer Weise

gewürdigt worden, wie sie es verdiente.

Jn Zusammenfassung des Gesagten habe ich, Herr
General, nicht die mindeste Kritik zu üben, und wenn
ich meine Gedanken richtig wiedergegeben habe, so

kann ich zweifelsohne in Ihrem Geiste nur die

Gefühle der Dankbarkeit bestärken, von denen ich felbst

beseelt bin und die ich allerwärts zur Geltung bringen

möchte.

Genehmigen Sie zc. >

(Sig.) Tissier.

Die Kriegsverwaltung im Sumpfe der Routine
und Bureaukratie. Ein Wort in Kriegszeiten
an daö Schweizervolk und seine Behörden von
E. Hegg, Lieutenant im eidg. Kommissariats-
stabe. Bern, Druck und Verlag von Jenni 1870.

Wir erlauben uns, unsere Kameraden auf die

vorstehende Broschüre aufmerksam zu machen. Dieselbe

kann allen Offizieren unserer Armee (und zwar
nicht allcin des Kommissariatsstabes) anempfohlen
werden. — Es wird in derselben ein wichtiger,
bei unö mangelhaft entwickelter Zweig der

Heeresorganisation, nämlich cie Kriegsvcrwallung behandelt.

— Die Abhandlung tst nicht von Fehlern'frei, doch

hat der Herr Verfasser oft den Nagel auf den Kopf
getroffen. Vor allem müsscn wir den gewählten
Titel tadeln. Bet Lesung desselben glaubten wir
eines der Pamphlete, wie sie die letzten Jahre bei

uns Mode geworden stnd, vor uns zu haben. Glücklicher

Weise fanden wir etwas besseres, als der Titel
versprach. — Die Ausfälle gegcn den Herrn Ober-
kriegskommissär hättcn füglich wrgbletbcn können.

Auf dicse werden wir später zurückkommen. Bei allen
Fehlern, welche der Broschüre deö Herrn Hegg vor-
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